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Kirche, das UrCcC die Aufnahme ]  - das 1C der Kirche uch selber
aus der Magdstellung emporgehoben i1st nıcht reilic. umn dadurch
aAbsoluten Wert ZUu erhalten, ber doch un als Form des ırkens des
Geistes Gottes nıcht zerbrochen, sondern weıtergeführt werden 1]
krafiftvollen en der Kirche dem Herrn

Die religiöse Lage heutigen Agypten
Von ılhelm Bönner

Is sıch CINISE der ersten Anhänger des Propheten auftf der Flucht VOTLT

den Quraischiten dem christlichen önig VO  } Abessıinien en
warten, sprachen S1C ,’O Öönig, WILT: lebten Unwissenheit, Götzendienst
und Unkeuschhe:i die Starken bedrückten die chwachen: WITLr sprachen
die Unwahrheit WITLr verletzten die ıchten der astfreundschafit Da
er sich Prophet C  9 den WIT seıit unserer Jugend kannten, mıit
dessen stammung und Lebensweise, "Ireue un:! anrne:ı WITLrC alle ohl
TUN Sind Er lehrte uns Gott verehren, die ahrhe1 sprechen,
Treue halten, unsern Verwandten helfen, die Rechte der Gastfreundschait
eriullien un:! uns VO em Unreinen, Gottlosen un:! Unrechten fernhalten
Er efahl uns, beten, fasten und Almosen geben Wır glaubten

ıhn WIr iolgen ihm .. Diese Worte en den en sittlıchen Ernst
des ursprünglichen islamiıschen Monotheismus gut hervor Uun!: enthüllen
zugleic das Geheimnis der rweckung un Werbekrafit dıe bis heute
aut primitive Menschen auszuuben«

ber der Prophet hat nıiıcht 1LUFr C1iNE eue elıgion geschaffen, hat
mit iıhr Cc1in allumfassendes sozlales System verquickt, 3

dem harakter der mohammedanıschen Offenbarungsreligion eilhat un:
nıcht ohne die siıch überstürzenden Entwicklungen des Jahr-
hunderts hineinpaßt Die weltliche Überlegenheit der europäischen Lebens-
formen scheint das sozlale System des Propheten ügen strafen, und
amıt ach Ansıcht ıslamiıscher „Modernisten‘‘ den Propheten selbst
Das ist die Tragik des erwachenden AÄgyptens, Iragık nicht aliil weni1igsten
für den katholischen eobachter des uralten Kulturlandes

Die Sphinx, die den Reisenden Bahnhot VO  } Kairo grü scheint
sıch aus ıhrem rätselvollen Schlafe rheben och suchen konservatıve
Kıferer, esonders aus dem Kreise der Universität Al zhar, mMi1t uger
Anpassung den Islam als eiNe Theokratie uch staatlıcher Geltung ausS-

zulegen, ahrend SEe1ITt dem Weltkriege die Presse un! 1üInNmmMer mehr auch
die Studentenschait der modernen agyptischen Universität rein

rel1ıg1ösen und uch Relig1iösen sehr lıberalıisıierten Islam VCOCI-

egenüber der truher sprichwörtlichen Unduldsamkeit des onNnam--
medaners berufen S1C siıch ZUr Verteidigung des Verfassungstextes VO

Oktober 10930 „Die Freiheit des Gewissens 1StTt absolut Der Staat be-
C6schutzt die freie usübung jeder eligion auf Koranstellen,

denen ebenfalls rel1ig1öser Zwang ausgeschlossen (2 257) un VO oslem
ach Elarl of Cromer, Das heutige Agypten (Berlin 1908) 12’7
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gefiorde wiıird daß mM1t CISCNET Lebensgefahr Kıirchen, Klöster
Uun! ynagogen schütze (22, 41) Im selben inne wirkt neuerdings uch
das eispie des gefeilerten Königs Ibn Saud VO  } Arabien, der en
relıg1ösen Vorschriften unerbittlich sSsecin wıll, ber Technischen dem
europäischen Fortschritt Zu Ärger der Wahabiten ÖOstarabiens weıit die
Tore öffnet.

In Ägypten iSt man einstweilen nıcht SoONN«EeN, ach dem Or
der tast atheıstisch geleiteten Türkeij siam un: taat völlig rennen
Die nationale ewegung hat sSeit dem Jahre 1882 en iıhren
Phasen Uun:! Führern stark un! ausdrücklich auf den Islam Uun:! die gläau-
bıgen eıile des Volkes zurückgegriffen, dıe Fellachentum das Beste
verkörpern Diese großen Massen sSind heute allerdings och stumpf
und ungebildet, VO  } diesen Gegensätzen wesentlıch berührt WEeTrT-
den ber 1S5t auf die Dauer nıcht vermeıden, daß die Zer-
rissenheıit uch weıter 11Ss olk dringt zumal da die außere mohamme-
danische ebensform uch 1er imMmer mehr schwindet Die europäıische
Kultur wiıird SOZUuSasgcn als wertvoller, sittlıcher und lebensnäher erfahren
Schließt mman das olk davon a hemmt Entwicklung; bringt
INan das olk damıit Berührung, SÖ untergräbt 1an langsam sSseinen
Glauben. Das 1sSt das Dilemma

Da die europäische Kultur wesentlıch auf christlichem en gewachsen
15Tt un VO  $ christlichen eenTwiıird 1St S letztlich das Christen-
tum das den Sieg ber den albmon: davonträgt. ber das 15t kaum
jemand bewußt Der europäisch oder eigentlich tranzösisch denkende
Ägypter, WIeC Kairo un Alexandrien egegnet 1St praktısch
Agnostiker, wenn sich uch diese Bezeichnung sehr verbitten würde
Von Mohammedanern hört n oft Worte tieister Irauer ber
diese Entwicklung der inge

Kairo hat ber üunfhundert Moscheen, un 6S 1St ohl keine, der Man
nıcht en Tageszeiten betende Männer sähe, den Abendstunden
Hunderte vVon ännern. Das olk 15t och relig1ös aber alle bezeugen,

wen1gstens dıe außern Formen des Islams dahinschwinden, und damıit
stirbt auch selber langsam ab Hier WAäaTe also ohl tür das Christen-

hoffen Es 15t Ja 11 an alteingesessen Die christliıchen
Kopten, die achkommen der alten AÄgypter, WI1IC der Name schon Sagt
bilden heute ungefähr ein starkes Zwanzigstel der Bevölkerung Sie en
jahrzehntelang die blutigsten Verzweiflungskämpfe ur  AA iıhren Monophysi-
t1ISMUS die Melchiten, die Königlichen VO Konstantinopel geführt
un tausendJjährıger Bedrückung Urc die Mohammedaner sıch iıhr
Christentumr ber vielem 1sSt das Koptentum vermohammedanı-

und ohl ebensoI WI1e der siam 1e VO ogma ab
VO  } dem der opte nıcht 1e1 we1iß unterscheidet sich das koptische
andvo Oberägyptens kaum VO  } sSeinNncnNn mohammedanıischen Mitbürgern
Nur Kreuz ÖOrt erkennt INa  @} das Christentum Die Priester un
Mönche dieser Schismatiker sind recht ungebildet Die Gultigkeıit
der auie 1StTt ZU mindesten zweiıfelhafit Die npassung die moham-
medanische Umwelt 15t weıit egaANSCNH, daß INnan VO  } ıhr mancherorts
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Beschneidung, Hochzeits- Uun! Begräbnisfeierlichkeiten übernommen hat;
CINISC schismatische Klöster en den traurıgen Ruhm bıs VOTr

wEeENISCH Jahrzehnten dıe Welt des Siams mi1ıt Eunuchen tür den
Harem en Von dieser Form des Christentums kann der
Islam 1Iso SCWINNCNH;, viele Kopten sind SC  1e€.  ıch often ıhm
oder den protestantischen Kirchen übergetreten Gebildete Kopten
eklagen sehr den Tiefstand ihrer Kırche un ihrer Priester Sie hatten
sıch deshalb aus CISCNET Initiative Reformbewegung
geschlossen, SC daß vieliac Laien Gottesdienst predigen un! uch
Z der Leıiter des koptischen Priesterseminars Kairo C111 Laie 1S5t
Man hatte uch CENSCTIECN Anschluß die griechisch-orthodoxe
Kirche gesucht un:! wollte dıe Theologiestudenten an die gute Universität
VO en schicken Die Ccue Lage der koptischen Schwesterkirche
Abessinien ber und der 1INDTruUC des Liberalismus die gebildeten
Kreise der Kopten en die frohen Hoffnungen früherer Jahre stark
herabgestimmt Der Urc Lektionen überladene, stundenlange Gottes-
dienst wirkt sehr rmuüdend un:! usamme IN1IT den tast 200 Hast-
en des KirchenJahres ohl uch azu be1, daß ein froheres kirchliches
en nıcht recht autkommen 11l

Die andern schismatischen Kırchen, die der Griechen un: Ärmentier,
en tür das relig1öse en des €es WeEN1SECT Bedeutung, da ihre
Mitgliederzahl SCETINS 1St un: S1C, abgesehen VO der griechisch-orthodoxen
Kirche, nıcht straff organısSıiert Ssind Besonders die Griechen en
prächtige Staatsschulen, doch wırd VO Geistlichen en Religions-
unterricht erteilt un die reliıg1öse un! anscheinend uch dıe sıttlıche
Erziehung der Kinder 15t ziemlıch dürifitig Man hat überhaupt den Ein-
TUC daß der angesehene griechische Priester siıch nıcht 1e1 um

er‘ kümmert wenıgstens wenn INa die katholische Seelsorge or  o  d-
licher Länder gewohnt 1STt Da die heilige Kommunion un dıe heilige
Firmung dem1ngleichach der au{ie gespendet werden und regelmäßige
Sonntagsmesse und aufigerer akramentenempfang nıcht gebräuc  ıch sind
bietet sıch bıs ZUr Eheschließung kaum Anl mi1it dem Priester Be-
rührung kommen Das einıgende and dieser schismatischen Kirchen
1ST wesentlich das nationale hen zwıschen ihren Mitgliedern und miıt
Italienern sind äufig un wirken be1 dem herrschenden relıg1ösen In-
differentismus un  stig Im lgemeınen schaden die schismatıischen
Kirchen dem Ansehen des Christentums, und entspricht durchaus nıcht
der Erfahrung, daß ihr lıturgisch reicherer Gottesdienst auftf die Orientalen
anzıehender wirke als der schlichtere lateinısche Die Stimmung der
Griechen gegenüber der katholischen Kirche 1S5Tt ziemlıch end eher

INa  @} Anschluß z die anglıkanısche Kirche
Von ungleic größerem auft das relig1öse en Ägypten sind

die verschiedenen protestantischen Kirchen, der Zahl ihrer
Anhänger bgesehen VO der englıschen ÄArmee und den übergetretenen
Kopten, die mM1t ungefähr 40 o]010 angegeben werden, vielleicht

Protestanten an SCe1nNn eıit der Vormachtstellung der Eng-
an:! 1St ıhr Einfiluß gewaltig gestiegen, und ach der Aufhebung der
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Kapitulationeh wird och mehr zunehmen. Aus natıiıonalen Gründen
War die englische Kegierung den zahlreichen, me1ist französischen Ordens-
chulen nıcht hold, un Urc einen sehr geschickten Schachzug wird es
ıhr uch ohne 1e1 Aufsehen gelingen, deren Einfluß einzudämmen. Sie
hat namlıch aiur geSOTZT, daß die europäischen Lehrkräfte der agypti-
schen Staatsschulen tast alle Engländer Ssind, un da ach dem all der
Kapitulationen ein starker TUC ausgeübt werden wird (wie jetzt
schon eutlıc merken kann), die agyptischen Kinder die Staatsschulen
besuchen mussen, wächst damıiıt zugleic der englische auf Kosten
des französischen Uun! leider auch des katholischen Die beiden stattlıchen
Universitäten der Amerikaner 1n Kairo Uun!: Minjah (Oberägypten) sind

kulturellen Mittelpunkten VO  e} ausschlaggebender Bedeutung OTr-
den. Die Katholiken en ihnen nıchts Gleichwertiges die Seite
setzen, zumal da die Universität der firanzösischen Jesuiten in Alexandrien
die starken Kriegsverluste nıcht wettmachen konnte. Die Bedeutung der
amerikanischen Anstalten i1eg nıcht 1n gelegentlichen Übertritten VO  =)
ohammedanern oder Kopten, sondern iın der Tatsache, daß sS1e den Auf-
lösungsprozeß des Islams wesentlich, und war 1m ungünstigsten inne
beschleunigen. Die Absolventen verlassen ıhre Schulen als relıg1öse Skep-
tiker, Uun!: W as och VO Glauben der Väter geblieben 1St, wird be1 der
Fortsetzung des Studiums 1n Amerika oder 1n Frankreich völlıg vernichtet.
och schlimmer wirken diıe VO französischen Staate bevorzugten Institute
der französischen Laienmission. Sie wurden die Jahrhundertwende
VO  w} sehr einfÄußreichen jJüdisch-freimaurerischen reisen 1 ausdrück-
lıchen Gegensatz den Zanireıchen Ordensschulen gegründet, und wenn
S1ie uch nıcht annähernd deren 40 0]010 Schüler erreichen, n Ss1e
doch eine antirelig1öse immung und sehr 1Derale Anschauungen 1n weite
Kreise des es Die Schulen der orthodoxen en SOWwWwIl1e die te-
stantıschen Schulen der ngländer wenden sich ahnlıch wıe diıe der Deut-
schen wesentlich 1Ur an Stammesverwandte.

Bei weitem die stärkste Gruppe ach den schismatischen Kopten bıldet
die katholische Kirche mıit ihren verschiedenen unierten Riten Im VeOT-
fAÄossenen halben Jahrhundert hat s1e ıhre religiösen und kulturellen T ei:
stungen ansehnlich gesteigert. eıt der hl Yranz VO Assisi im a  re I2I19
das Kreuzfahrerheer besuchte, das unter önig Johann VO  m Jerusalem
amiette belagerte, en die Beziehungen der Franziskaner ZU) nahen
ÖOrient keine Unterbrechung mehr ertfahren. Von Agypten aus wurde die
Kustodie des eiligen Landes errichtet, daß eın el Ägyptens uch
heute och als Terra sancta sn iıhr gehört Uun!: ort das rote Jerusalem-
kreuz auf weißem TUnN! anl Festtagen ber der Residenz des lateinıschen
1SCHNOISs flattert. Die Arbeit der Franziskaner galt wesentlıch der Seel-

den iıtalıenischen und tranzösıiıschen Kaufleuten, und obgleic
1im auie der Jahrhunderte 1e1 Martyrerblut den en benetzte das
letzte re 1835 harrten sS1e unentwegt auf iıhrem schweren Posten
UuS, bıs Urc die Expedition Napoleons eın Zeıitalter tüur AÄgypten
anbrach und der Herrschaft des großen Mehemed Alı eine Wendung
ZUmmm Besseren eintrat. Heute ist die kirchliche Leitung der lateinischen
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Katholiken Ägyptens reı Apostolische Vikariate zusammengefaßt. Das
alteste hat seıt tast hundert Jahren sSseinen 1tz der alten Patriarchal-
stadt Alexandrien. Von den beiden nNnCeCUeEren untersteht der Lyoner
Missionsgesellschaft, französischen Franziskanern. Die Apostolische
ratektur VOo"Oberägypten, die schon Jahre 1697 ‚1M adıutorium
Coptorum errichtet wurde untersteht heute als Franziıskanermission dem
Apostolischen Vikar VO  $ Alexandrien Im Gegensatz der Gebietsteilung
des lateinıschen Ritus und der Kopten, die mehrere Diözesen
bilden, en die katholischen Oberhirten der unierten Griechen, yrer,
Maroniten, Armenier und aldaer Personaljurisdiktion ber das
Land Urc den Apostolischen Delegaten steht die Hierarchie er Rıten

lebendiger Verbindung m1t dem Papste
Es g1bt Agypten ungefähr 170 010108 katholische Christen die ZUr

älfte Lateiner, un: ZWaTr überwiegend Franzosen un Italiener Sind
Zahlreiche maännlıche und weıbliche Genossenschaften der verschiedensten
Nationen und Rıten leiten Schulen und rankenhäuser. Die französischen
Schulbrüder allein en ber pÄR OO0 Schüler iıhren ZUu eil pracht-
vollen Anstalten Ähnlich WI16 die Jesuiten en S1e Urc ihre irüheren
Schüler uCcC 389l SCWONNCN Den katholischen
Schulen un: Pensionaten werden der n Erziehung uch
mohammedaniısche Kınder anvertrau Groß-Kair zahlt heute die hundert
katholische Kirchen und Kapellen, en größeren ÖOrten des es
Siınd Kirchen, Schulen Uun! Missionsstationen Die katholischen Geistlichen
un! Schwestern sSind sechr geachtet Ihr relıg1öser 1n: erstreckt sich
allerdings wesentlichen nNnur auf die Katholiken, bgesehen VO  e} der
koptischen Mission, der hauptsächlich Franziskaner un Jesuiten m1t
schönem Erfolg der Bekehrung der chismatiker arbeiten Man zahlt
heute ungefähr 43 0]018 uniıerte Kopten Der schon angedeutete Schulzwang

Gunsten der agyptischen Staatsschulen scheint dieses Werk leider
ernstlich edrohen Denn da die Kopten agyptische Staatsbürger sind
sıieht 111 für den Augenblick keine Möglichkeit das Hauptwerk der
katholischen Koptenmission, die ungefähr 5 Klementarschulen, für
koptische Kinder retten Die Seelsorge den europäischen Christen
1St Schwieri1g, weiıl das Menschenmaterial das den großen Städten
sammenflutet ach Herkunft Interessen un natiıonalen Gegensätzen
nmiıtten recht freier gesellschafitliıcher Formen, die sich der Europäer
Orient leichter erlauben kann, relıg1ösen Beeinflussung nıcht gunst1ig
stiımm 1St och annn jJeder, der n ıllens 1St 1er relig1ösen
ıchten ebenso eriullen WIC der heimatlichen Dıaspora
1n werden nun alle diese mohammedanischen, christlichen un!

weltlichen Strömungen ohl treiben? Für russisch-kommunistische
Experimente 1St der en AÄgyptens bisher unempfänglich wie INa
auch den radıkalen Bestrebungen der Türkei ziemlıch skeptisch gegenüber-
steht Das Gesetz verhängt ber den Kommunisten sofortige Landes-
VErWEISUN: Und dennoch ann. INa  3 sıch des Eindrucks nıiıcht erwehren,
WE INa  m} die ypen gelegentlicher Demonstrationen beobachtet daß

geschickten kommunistischen ropaganda, die sich be1 den moham-
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medanischen Völkern DErn 1n eın relig1iös-nationales Gewand kleidet, leicht
gelingen wird, 1n den Großstädten eine gefügige Masse chafttfen
Werden sich ber das scheint mI1r die Kernfrage sein ohne das
Christentum auf die Dauer 1n Ägypten jene sıittlichen Kräfte finden lassen,die notwendig sind, die ersehnte europäıische Zivilisation durchzu-
führen? Aus den europäischen erhältnissen selbst annn I1} darüber
och eın abschließendes Urteil gewınnen, enn der europäische Frei-
denker lebt 1n einer Tradition, die ıhm unbewußt un: vielleicht uch
gewollt außerordentlich 1e] Christliches g1ibt Er wIird me1ist der Ansicht
se1ın, die Hauptsätze der christlichen Moral jeden{falls die rundlagebilden müuüssen, die Beziehungen VO Mensch Mensch 1n der
modernen Gesellschaft regeln. Ja wird als Ideologe, der sich VO  e
der Kirche mi1t ihrer objektivierten Erfahrung und Menschenkenntnis
losgelöst hat, nıcht selten die sittlıchen Forderungen theoretisch über-
Spannen.

Dem ägyptischenl Freidenker fehlt das es Beim Durchgang Urc
die europäische Bildungsmühle verliert ewÖOhnlic das —  relıg  10SWertvollste des Islams die Überzeugung VO Daseıin eines lıebenden
Schöpfers. Aus den Ruinen seines Glaubens wird nur das rivileg mıit-
nehmen, leichtsinnig Z en und Christ un Moslem geringzuschätzen.Er bewegt sich ın einer Umgebung, die erschreckend daz neigt, Gewalt,

Uun:! Rache ZU  > Grundlage der menschlichen Beziehungen machen.
Ich habe nirgendwo Menschen gesehen, be1 denen Gewissenlosigkeit So
anscheinend selbstverständlich alle Schichten der Bevölkerung durchsetzt
wWw1€e 1m 'Tal des ıls. Überraschend chnell schleicht siıch unverhüllte
Selbstsucht ein, wenn die Hoffnung besteht, ungestrait ZUu 1ele
kommen. Die Seele des Volkes ist Urc Jahrhundertelange Knechtungun: Ausbeutung verderbt, un übelste Elemente europälischen Gauner-

en ein Jahrhundert lang der Achtung des Europäers un Christen
schwersten Abbruch n Der aufkommende Nationalismus ist ZUmmm
großen eil 1Ur eın materialistischer Nationalegoismus ohne wirkliche
1eie un:! ethischen Schwung. Was dem Ägypter meisten nottut,
ist nicht eistesbildung, sondern harakter. Das selbständige AÄgyptenwird TOLZ vielen illens alle Mühe aben, die sıttliche 1°A:
aufzubringen, die seine politische Stellung ordert. Der Einfluß der Dbrıt1-
schen Besatzung ging wesentliıch ahın, der einheimischen Regierung die
sıttlıche Note geben, ohne die eine europäische Lebens- und Wirt-
schaftsform unmöglıc ist. Die Jahre unter ord Cromer, da siıch die
englische Kontrolle bis die Steuererhebung des Dorfes erstreckte,
werden heute och VO Fellachen als das goldene Zeitalter AÄgyptens
gepriesen. Es herrschte Gerechtigkeit.

Bisher wiıird der Geist des Christentums VO den mohammedanischen
reisen weni1igstens außerlich abgelehnt. Die 1er sichtbaren orientali-
schen Formen des Christentums und viele seiner europäischen Vertreter
bieten uch wirklich wenig Anzıehendes ew1 wirken die christlichen
Konfessionen mit ihren mächtigen Universitäten, zahlreichen höheren
Schulen, großen Krankenhäusern Uun: herrlichen Kathedralen 1el Gutes
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für das relig1öse en iıhrer Gläubigen, je]l Gutes uch ur dıe EUTO-

päısche Zivilisation, ber un einen Glauben, ein relig1öses
en in mohammedanischen, durch Ausbeutung verderbten,; völlıg anders
empIindenden Seelen ErZeEUSCNH, reicht das €es für gewöhnlich nicht
UusS,: Da ist schon besser die kleine Ordensschwester, die in der Armen-
apotheke die ansteckenden Eıteraugen der schmutzigen, braunen Men-
schen reinigt und pneg Ihr küssen s1e die and un enN: „Du 1ist

gut WwW1e die Jungfrau Maria.““‘
Der mohammedanische Händler zieht mi1t seinem warenbepackten sel

1n die sudlichen egergebiete. Künfimal AIn Tage breitet Gewirr
des Marktes seinen Teppich Aaus un! ete ach gewandt seine
Suren. Man sieht ıhn staunend und ragt, und rzahlt „ Wır lebten 1in
Unwissenheıt, Götzendienst un:! Unkeuschhe: Da er sıch eın
Prophet Eır ehrte uns einen Gott verehren Wir glaubten ıhn,
WIr iolgen ihm.““ Und ach einigen Jahren 1St das ort mohammedanisch.
So vollzieht sıch seit ahrhunderten die gewaltige Ausbreitung des sSiams
1n Afrıka

Wenn INa  ; ber das en un! Treiben der zahlreichen europäischen
Christen 1in Ägypten sieht, wiıird 190028  - leicht das Wort des Herrn
erinnert VO den Menschen, die den Schlüssel verloren en. Die eele
des Ägypters gehört dem tiefrelig1ösen Menschen, der ıhn Güte oder
weni1igstens Gerechtigkeıit glauben lehrt

Umschau
Um Volk und atıon 1n der atur durch Christus sprechen kann. Na-

türlich bleibt wahr, daß 1m Menschen,Heilsordnung der ın seiner Leib Seelenhaftigkeit
Man Iut nıcht recht, wWe1nlnll Ver- gieichsam die NZ' Schöpfung, die der

suche Jüngerer "Theologen, die Stellung Materie und die des Geistes, darstellt
VOo Volk un!: Natıon 1n der übernatür- („homo quodammodo omn1a‘‘), die außer-
lıchen Heilsordnung aufzuweisen, als menschliche Schöpfung irgendwie ge-
etwas Wwı€e ode- oder gar Konjunktur- heiligt un!: mittelbar rfiüllt wird: aber
theologie abfertigt. Diıe wachsende Er- die rage geht darum, ob un!: wıe
kenntnis VOo der kosmischen Bedeutung auch VO  3 einer unmittelbaren „Erfül-
Christi („In ıhm ist alles erschaffen, Jung“‘ derselben sprechen kann. Wer
W as 1m Hımmel und w as autf Erden iıst diese rage bejaht, sa  -  he vA B., wıe 1n der
Sichtbares und Unsichtbares, hrone, heilıgen Eucharistie das Brot, der Re-
Fürstentumer, Herrschatten und Mächte; präsentant der Nahrung, die das en
alles ist Urc ıhn und für ıhn erschat- erhalten beruten ist, Z U  H Entfaltung
fen. Er steht .  - der Spitze VO  -} allem, eines geheimnisvollen etzten Sınnes
un alles hat in ıihm Bestand‘‘1), 1NS0- kommt: nıiıcht NUuUr irgendwiıe Leben, son-
tern als auch die gesamte Naturordnung dern ewıiges Leben spenden. „Wer
auf ıhn. hın angelegt ist un! eswegen VO diesem Brote ıßt, wıird leben iın
auch 1n ihrer Geschöpflichkeit ıhm Ewigkeit.‘ 3 Oder WIe 11 Taufwasser,
hindrängt und seutzt hat der eute das ZU: Träger heiligen Pneumas wird,
stark erorterten Frage geführt, inwie- gleichsam alle W asser geheiligt werden
weit auch VvVo einer unmittelbaren un: iıhren Sınn vollenden 1n einer weiıt
„Erfüllung“ der nichtmenschlichen Kre- über ihre Natur hinausgehenden und

doch schon irgendwiıe iın ihr angelegten
Gal , 16
Röm 3, Joh. 6, 51


